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UFOP-Perspektivforum sieht Ackerbau derzeit im Stresstest

„Wir dürfen uns von den Erträgen dieses 

Jahres nicht blenden lassen: Der Ackerbau 

befindet sich in der Tat und zunehmend 

spürbarer im Stresstest.” Mit diesem 

Verweis führte der Vorsitzende der 

UFOP, Detlef Kurreck, in das Perspek-

tivenforum ein, das letzte Woche an 

der Fachhochschule Südwestfalen in 

Kooperation mit dem Fachbereich Agrar-

wirtschaft in Soest und als Live-Stream 

stattgefunden hat. Das Programm ver-

knüpfte die sich im Zuge des Green Deal 

und dem rasch fortschreitenden Kli-

mawandel manifestierenden mit den 

durch den Ukraine-Krieg zusätzlich auf-

tretenden Herausforderungen für die 

Landwirtschaft und zeigte Lösungsan-

sätze auf. Die Videomitschnitte und die 

Vorträge sind nun auf der UFOP-Web-

seite verfügbar.

Die Landwirtschaft ist unmittelbar von 

den Klimafolgen betroffen, kann aber 

steigenden Energiekosten und Kli-

maschutzauflagen nicht wie andere 

Wirtschaftszweige durch Androhung bzw. 

durch Umsetzung einer Standortverlage-

rung entgehen. Daher gilt es gerade heute, 

das Klimaschutzpotenzial der Landwirt-

schaft auch im Sinne einer zusätzlichen 

Wertschöpfung im Dialog der Marktak-

teure zu entwickeln. In diesem Umfeld 

wird auch die Reform der gemeinsa-

men Agrarpolitik umgesetzt mit einem 

nationalen Strategieplan, der eher den 

Charakter eines sanktionsbewährten Las-

tenheftes hat. Hinzu kommt, dass der 

von der EU-Kommission jüngst vorge-

legte Verordnungsentwurf mit pauschalen 

Reduktionsvorgaben bei Dünge- und Pflan-

zenschutzmitteln die Produktivität in 

der EU sinken lassen und den eigenver-

antwortlichen Handlungsspielraum der 

Erzeuger einschränken wird.

Gleichzeitig ist die europäische Land-

wirtschaft infolge des Ukrainekrieges 

gefordert, einen maßgeblichen Beitrag zur 

Ernährungssicherung zu leisten. Daher ist 

der Widerspruch vorprogrammiert. Dieses 

Spannungsfeld definiere den Stresstest, 

dem der Ackerbau in Deutschland derzeit 

unterzogen werde, so Kurreck.

In ihrem Impulsvortrag „Klimakrise und 

klimapolitische Ziele – was kommt auf 

die Landwirtschaft zu?“ wies Dr. Mareike 

Söder, Stabsstelle Klima und Boden 

am Thünen-Institut Braunschweig, auf 

die erheblichen Auswirkungen des Kli-

mawandels auf den Ackerbau hin, 

die sich nicht nur auf Ertragsverluste 

beschränken, sondern auch auf die 

Veränderung von Wachstumsperio-

den, Blühzeitpunkten, Krankheits- und 

Schädlingsauftreten. Die gute Botschaft 

war, dass Mitteleuropa zu den Weltregi-

onen gehören wird, für die bis 2050 die 

geringsten Ertragsänderungen durch 

den Klimawandel prognostiziert werden. 

Trotz aller notwendigen Maßnahmen 

zum Abbremsen des Klimawandels sei 

es aber unstrittig, dass Essen und Trinken 

für das menschliche Leben alternativlos 

sind. Eine vollständige Klimaneutralität 

der landwirtschaftlichen Erzeugung ist 

daher auch nicht realisierbar.

Im Vormittagspanel stellten Udo Hem-

merling, Deutscher Bauernverband, 

Prof. Dr. Reimer Mohr, Fachhoch-

schule Kiel, und Prof. Dr. Henning Kage, 

Universität Kiel, ihre Sicht auf neue 

Umweltschutzauflagen und die EU-För-

derkulisse sowie teure Produktionsmittel 

und steigende Produktpreise vor und 

gaben Empfehlungen, wie der Acker-

bau reagieren sollte.  Hemmerling 

betonte, dass die Landwirtschaft viele 

Möglichkeiten und Wege habe, die Treib-

hausgas-Emissionen zu verringern. 

Allerdings wurde auch deutlich, dass 

vielfältige Wechselwirkungen beste-

hen. Insofern stellt es die Landwirte vor 

große Probleme, wenn die Politik bei 

einem Thema regulierend eingreift und 

die Auswirkungen am anderen Ende 

des Systems nicht berücksichtigt. Dies 

zeigt sich gerade bei der Umsetzung der 

Farm to Fork-Strategie im Verordnungs-

vorschlag zum nachhaltigen Einsatz von 

Pflanzenschutzmitteln. Eine pauschale 

Reduktion und der gänzliche Aus-

schluss der Pflanzenschutz-Anwendung 

in weiten Bereichen – den sogenann-

ten „sensiblen Regionen“ – würde zu 

einer drastischen Reduktion der Erträge 

führen. Das sei kontraproduktiv für den 

Klimaschutz und führe zu Leakage-

Effekten, da Lebens- und Futtermittel 

dann anderenorts produziert würden.

Prof. Mohr führte den Veranstaltungs-

teilnehmern nochmals klar vor Augen, 

dass Resilienz im Ackerbau durch ver-

schiedene Kulturen in erweiterten 

Fruchtfolgen unverzichtbar ist. Daran 

änderten auch die im Frühjahr 2022 

stark gestiegenen Produktpreise für 

Weizen und Raps nichts. Einerseits sei 

Risikostreuung vor dem Hintergrund der 

zunehmenden Wetterextreme ein Gebot 

der Stunde. Andererseits könnten die 

bereits existierenden ackerbaulichen Pro-

bleme enger getreidelastiger Fruchtfolgen 

heute nicht mehr mit einer Intensivierung 

von Düngung und Pflanzenschutz gelöst 

werden. 

 

Prof. Kage setzte sich mit aktuellen und künf-

tigen Eingriffen der Agrarpolitik auseinander 

und deren Einflüssen auf den Ackerbau. 

Weiter auf Seite 2 >>>

www.ufop.de
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Ein wesentlicher Schwerpunkt lag auf der 

Stickstoffdüngung und seiner Kritik an einer 

nicht ausreichend wissenschaftsbasier-

ten Herangehensweise. Er hob weiterhin 

hervor, dass das Sektorziel Landwirtschaft 

bei den Treibhausgaseinsparungen bis 

2030 bereits zu einem großen Teil realisiert 

werden könnte, wenn das Ergebnis eines 

von der Fachagentur Nachwachsende 

Rohstoffe und der UFOP geförderten 

Verbundprojektes zur Messung von Lach-

gasemissionen der Stickstoffdüngung 

endlich zu Anwendung kommen würde. 

Das Projekt hatte bei der Messung der 

tatsächlichen Lachgasemissionen einen 

wesentlich geringeren Emissionsfak-

tor hervorgebracht als der heute für die 

Klimagasbilanzierung des Ackerbaus ver-

wendete Faktor.

Im Nachmittagspanel stellten Dr. Manuela 

Specht, UFOP, und der Vorsitzende der 

UFOP-Fachkommission Tierernährung, 

Prof. Dr. Gerhard Bellof, Hochschule Wei-

henstephan-Triesdorf, die Ausarbeitungen 

zur Umsetzung der „10+10“-Strategie 

vor. Specht und Bellof konnten belegen, 

dass eine Steigerung des Raps- und 

Leguminosenanbaus auf zusammen 

ca.  2,4  Millionen Hektar eine deutliche 

Ausweitung des Angebots an Eiweißfut-

termitteln aus heimischer Erzeugung nach 

sich ziehen würde. In verschiedenen Sze-

narien zur Entwicklung der Nutztierhaltung 

ist es möglich, Rapsschrot, Sojakuchen 

und Sojaschrot sowie die unbehandel-

ten Körnerleguminosen aus heimischem 

Anbau vollständig über den Tiermagen zu 

verwerten. Daraus lasse sich festhalten, 

dass die Umsetzung der „10+10“-Strate-

gie sowohl im Ackerbau als auch in der 

Nutztierhaltung ein realisierbares Szena-

rio darstellt. Prof. Dr. Tanja Schäfer vom 

gastgebenden Fachbereich Agrarwirt-

schaft zeigte in ihrem Vortrag „Beitrag zur 

Resilienz und Klimaschutz durch Ölsaaten 

und Leguminosen” zahlreiche Beispiele 

auf für die positive Wirkung und Vorteile 

dieser Fruchtartengruppen.

Zusammenfassend erklärte der stellver-

tretende Vorsitzende der UFOP, Dietmar 

Brauer, dass die UFOP auch künftig 

die Agrarpolitik sensibilisieren werde, 

mit den Erzeugern für Öl- und Eiweiß-

pflanzen gemeinsam fachlich fundierte 

Lösungsansätze für die bevorstehenden 

Herausforderungen zu finden. Sowohl mit 

dem Engagement bei Biokraftstoffen aus 

Raps als auch mit Körnerleguminosen als 

biologische Stickstoffsammler würden die 

UFOP-Kulturen auch künftig gute Voraus-

setzungen mitbringen, um den Stresstest 

im deutschen Ackerbau zu bestehen. Der 

Rapsanbau sei bereits seit vielen Jahren 

gut aufgestellt, erklärte Brauer weiter. 

Dagegen bestünden bei den Körnerlegu-

minosen noch große Potenziale, die von 

der UFOP gehoben werden sollen.

Die Vorträge  stehen als Down-

load unter www.ufop.de/forum22 zur 

Verfügung. Sehen sich zudem den 

Vormittagsteil und den Nachmittag 

als Mitschnitt an.

UFOP-Geschäftsbericht 2021/2022 veröffentlicht

Anlässlich ihrer Mitgliederversammlung 

hat die UFOP ihren Geschäftsbericht ver-

öffentlicht. Der Bericht informiert über 

die vielfältigen Aktivitäten des Verbandes 

auf dem Gebiet der Absatzförderung und 

Öffentlichkeitsarbeit von Ölsaaten und Kör-

nerleguminosen. Vorgestellt werden die 

laufenden und abgeschlossenen Projekt-

aktivitäten der UFOP-Fachkommissionen 

auf dem Gebiet der Pflanzenbauforschung 

sowie der Human- und Tierernährung.

Der Bericht informiert über die wichtigs-

ten politischen Entscheidungen im Bereich 

der Agrar-, Umwelt- und Biokraftstoff-

politik auf nationaler und europäischer 

Ebene. Ein besonderer Schwerpunkt 

des Berichtes ist die Erläuterung der 

zunehmend komplexer werdenden för-

derpolitischen Rahmenbedingungen in 

der Biokraftstoffpolitik auf nationaler und 

europäischer Ebene gewidmet. Die Ver-

bandsaktivitäten und -positionen werden 

umfassend erläutert. Außerdem führen 

im Text angelegte Links zu den jeweils 

zitierten Rechtsgrundlagen bzw. Quellen. 

Ein umfassender statistischer Anhang zur 

Anbauflächen- und Ertragsentwicklung bei 

Öl- und Eiweißpflanzen sowie zur Produk-

tion und Verwendung von Biokraftstoffen 

in Deutschland, der EU und global rundet 

dieses Nachschlagewerk ab.

Der Geschäftsbericht ist als Download 

erhältlich (pdf, 5,4 MB). Lesen Sie den 

Bericht auch im Online-Reader.

www.ufop.de
http://www.ufop.de/forum22
https://www.ufop.de/files/2216/6367/8181/RZ_WEB_UFOP_GB_2021-22.pdf
https://issuu.com/ufop/docs/ufop_gb_2021-22
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UFOP-Mitgliederversammlung bestätigt Vorstand des Verbandes

Kurreck: Umwelt-/Klimaschutz nicht 

gegen Ernährungssicherung aus-

spielen

Anlässlich der turnusmäßigen Mitglie-

derversammlung am 21. September 

2022 auf dem Versuchsgut Merklingsen 

der Fachhochschule Südwestfalen stand 

die Wahl des Vorstandes der UFOP auf 

dem Programm. Der bisherige Vorstand 

wurde von den UFOP-Mitgliedern ein-

stimmig im Amt bestätigt.

 

Vorsitzender des Verbandes bleibt 

Detlef Kurreck, Vizepräsident des 

Deutschen Bauernverbandes. Der stell-

vertretende Vorsitzende der UFOP, 

Dietmar Brauer, Vorsitzender der 

Abteilung Öl- und Eiweißpflanzen des 

Bundesverbandes Deutscher Pflan-

zenzüchter, wurde ebenso in seinem 

Amt bestätigt wie Dr. Henning Ehlers, 

Hauptgeschäftsführer des Deutschen 

Raiffeisenverbandes, Hermann Greif, 

Landwirt und Bezirkspräsident Ober-

franken im Bayerischen Bauernverband 

sowie Jaana Kleinschmit von Lengefeld, 

Präsidentin von OVID, dem Verband der 

Ölsaaten verarbeitenden Industrie in 

Deutschland als weitere Mitglieder des 

UFOP-Vorstandes.

 

Der UFOP-Vorsitzende zeigte sich in 

seinem Bericht überzeugt, dass die 

UFOP mit Raps, Sonnenblumen und Kör-

nerleguminosen die Fruchtarten vertritt, 

denen in Zukunft eine noch bedeu-

tendere Rolle im deutschen Ackerbau 

zukommen wird zur Verbesserung der 

Nachhaltigkeit und Steigerung der Viel-

falt in der Fruchtfolge.

Mit Blick auf die „Farm to Fork“-Strategie 

der EU-Kommission und die angekün-

digten strikten Reduktionsvorgaben 

bei Dünge- und Pflanzenschutzmitteln 

warnte Kurreck davor, Umwelt- und 

Klimaschutz einerseits und Ernährungs-

sicherung andererseits gegeneinander 

auszuspielen. Gerade vor dem Hinter-

grund der aktuellen Herausforderungen 

sei es völlig unverständlich, an der 

pauschalen Reduzierung von Pflanzen-

schutzmitteln festzuhalten und massive 

Ertragsverluste im europäischen Acker-

bau in Kauf zu nehmen.

 

Kritik übte der UFOP-Vorsitzende an der 

unzureichenden Berücksichtigung der 

Bioenergie und insbesondere der Bio-

kraftstoffe aus Anbaubiomasse durch 

die Bundesregierung, denn sie leisteten 

heute den maßgeblichen Beitrag zum 

Klimaschutz und zur Sicherheit der Ener-

gieversorgung. Die UFOP werde sich 

dafür einsetzen, dass die heutige Bedeu-

tung der Bioenergie als ein auch in der 

Wertschöpfung wichtiger Sektor für die 

Landwirtschaft in der von der Bundesre-

gierung zum Jahresende angekündigten 

Biomassestrategie gesichert werden 

kann.

 

Die UFOP-Mitgliederversammlung 

zeigte sich davon überzeugt, dass Kör-

nerleguminosen mit ihrem Potenzial 

für vielfältige Wertschöpfungsketten in 

der Tierfütterung und zukünftig auch in 

der Humanernährung einen Gewinn für 

einen nachhaltigen Ackerbau in Deutsch-

land darstellen. Diese Erwartung wurde 

kürzlich durch die Ausarbeitungen der 

Expertinnen und Experten aus den 

UFOP-Fachkommissionen Produktions-

management und Tierernährung zu der 

2019 verabschiedeten „10+10“-Strategie 

der UFOP untermauert. Der fortschrei-

tende Klimawandel und die notwendige 

Verbesserung der Biodiversität verlan-

gen eine pflanzenbauliche Vielfalt, um 

Anbaurisiken durch eine Erweiterung 

der Fruchtfolge und eine Verbesserung 

der Wirtschaftlichkeit des Anbaus abzu-

fangen. Die UFOP-Kulturen lieferten 

dazu alle Möglichkeiten, so die UFOP-

Mitglieder.

www.ufop.de



Größerer Biodieselverbrauch im 1. Halbjahr 2022

Im ersten Halbjahr 2022 summierte sich 

der Verbrauch von Biodiesel und Hydrier-

tem Pflanzenöl (HVO) zur Beimischung 

auf rund 1,23 Mio. t und war damit 6,3 % 

größer als im Vorjahreszeitraum.

In diesem Zeitraum nahm nach Recherche 

der Agrarmarkt Informations-Gesell-

schaft (mbH) der Dieselbedarf um 1,6 % 

auf 15,15 Mio.  t zu. Von Januar bis Juni 

2022 betrug die durchschnittliche Beimi-

schung von Biodiesel/HVO 7,5  %. Der 

Verbrauch von Bioethanol summiert sich 

auf 573.520 t und übertrifft damit das Vor-

jahresvolumen um fast 12 %. Im gleichen 

Zeitraum stieg der Verbrauch von Otto-

kraftstoff (E 5 / E 10) um gut 7 %.

Im Juni 22 nahm der Verbrauch an Bio-

diesel gegenüber Vormonat um 5 % auf 

195.000 t ab. Im Jahresvergleich ergibt 

sich damit ein deutlicher Rückgang von 

8,7 %. Der Dieselverbrauch erreichte im 

Juni 2022 ein Volumen von 2,7  Mio.  t, 

das sind zwar 14 % mehr als im Vormo-

nat, das Vorjahresvolumen wird damit 

dennoch um 6 % verfehlt. Das reduzierte 

den Beimischungsanteil deutlich, der mit 

6,7  % unter den Halbjahresdurchschnitt 

rutscht und einen deutlichen Abstand zu 

den 8  % im Vorjahresmonat aufweist. 

Der Einsatz von Bioethanol nahm im Juni 

22 weiter ab. Mit 90.910 t wurden 3,4 % 

weniger verbraucht als im Vormonat. Die 

Beimischungsmenge Bioethanol redu-

zierte sich um 5,6  %, blieb damit aber 

2,8  % größer als im Vorjahresmonat, 

während der Einsatz in ETBE gegenüber 

Vormonat um 18,3 % zulegte. Das Vorjah-

resvolumen wird damit dennoch um 31 % 

verfehlt.

Die UFOP schätzt für das Jahr 2022 den 

Gesamtabsatz von Biodiesel und HVO auf 

ca. 2,5 Mio. t. Dies entspricht etwa 55 % der 

bisher aus Russland importierten Menge 

Dieselkraftstoff von etwa 4,5 Mio.  t. Die 

Förderunion erwartet, dass im 4. Quartal 

preisstabilisierend die Nachfrage nach 

Biodiesel/HVO aus Rapsöl zunehmen 

wird. Im Winterhalbjahr wird in den nörd-

lichen EU-Ländern zur Sicherstellung der 

Winterqualität Rapsölmethylester beige-

mischt und zudem werden mit Beginn 

2023 Biokraftstoffe (Biodiesel/HVO) aus 

Palmöl hierzulande nicht mehr auf die 

THG-Quotenverpflichtung angerechnet. 

Weitere Mitgliedstaaten wie z. B. Frank-

reich, Schweden, Portugal, Belgien und 

die Niederlande haben ebenfalls Palmöl 

ausgeschlossen. Diese Bedarfslücke 

muss unter anderem mit Rapsöl geschlos-

sen werden.
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